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0 e,u, « » rei « : In K«r« ruh« und »uSwitrt« frei in» Hau» geliefert vierteljilhrldh »s Jk — Einzelnummer 1.— — « arrig enge » » hr : l .SO ji für 1 » m Hiihe und ein Siebentel Breite . Briefe und
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hat der Inserent kein« Ansprüche fall« dir Zeitung verspätet, in beschränktem Umfange oder nicht erscheint. — Kür telephonisch« Abbestellung von Anzeigen wird kein« Gewähr übernommen. Unverlangt« Drucksachen und

Manuskripte werden nicht zurückgegeben und e» wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen.

Lmtlickier Teil .
verschärfte Lremdenkontrolle suk dem

Lnnde .
** Da in letzter Zeit die öffentliche Sicherheit auch auf dem

Lande oft schwer verletzt wurde, hat das Ministerium des In -
nern erneut eine scharfe Kontrolle der zuziehenden wie der
ortsfremden Personen vornehmlich auch in den ländlichen Be¬
zirken angeordnet . Gendarmerie und Ortspolizei sind bereits
Mit entsprechender Anweisung versehen.

Die Tage des Arbeitsmarktes .
* * Der Arbeitsmarkt hat sich trotz Kohlenmangels im all¬

gemeinen weiterhin günstig entwickelt; die Erwerbslosenzif¬
fer ist wiederum gesunken, am Ende der Berichtswoche befan¬
den sich im Ganzen noch 500 Vollerwerbslose in Unterstützung ;
mit Verkürzung wird nur vereinzelt gearbeitet , entsprechend
st auch (als Folge der vermehrten Aufnahmefähigkeit der In¬

dustrie ) eine weitere Abnahme der Notstandsarbeiterziffer
wahrzunehmen .

In der Landwirtschaft ist mit einer vermehrten Nach¬
frage nach (jüngeren ) Knechten, Dienstbuben (insbesondere
,m Oberland )

' und Mägden für die nächste Zeit bestimmt zu
rechnen. — In der Industrie der Steine und E rden . hat
der schon Wochen hindurch zu beobachtende dringende Bedarf
an Steinhauern und Steinbrechern unvermindert angehalten .
^ In der Metallindustrie sind in Mittel - und Ober¬
baden Former , Eisendreher , Spezialisten auf Telephonbau und
sonstige Facharbeiter gesucht , während an jungen Maschinen-
schlossern allgemein kein Mangel besteht . Hingegen ist die
jPforzheimer S ch m u ck w a r e n i n d u st r i e für Facharbeiter
andauernd höchst aufnahmefähig . — Textil - und Möbel .
Industrie sind flott beschäftigt. — Im Genußmitte l-
gewerbe hat sich die Nachftage nach Kräften für die Ta¬
bakindustrie weiterhin belebt , insbesondere im Heidelberger
Bezirk sind Sortierer sehr gesucht . Durlach fordert Zigarren¬
macher an . — Im Bekleidungsgewerbe blieb d :e
Nachfrage nach Schneidern sehr lebhaft . Im Schuhmacherge-
toerbe ist örtlich ein etwas stärkerer Bedarf an Maßschuh-
machern zu beobachten . — An verschiedenen Plätzen haben sich
hie Beschäftigungsmöglichkeiten auch für ungelernte Arbeiter
Und Arbeiterinnen entsprechend der allgemeinen Entwicklung
gebessert , in der Hauptsache waren es jedoch junge Mädchen
unter 20 Jahren , die angefordert wurden . — Angesichts der
kommenden regen Bautätigkeit machte sich ein außerordentlich
hoher Bedarf an gelernten und auch ungelernten Arbeitskräf¬
ten geltend . — Die kaufmännische Stellenvermittlung
mit ihrer bekannten Nachfrage nach Stenotypistinnen zeigte
keine nennenswerte Veränderung . — Die Nachfrage nach
weiblichem Küchenpersonal im Gastwirts gewerbe war kaum
zu decken .

* Genua .
VI .

Frankreich hat endlich die Maske fallen lassen ltnd
den Dolch aus der» Gewände gezückt. Wenn der Stoß ,
den es damit führte , nicht sogleich zu einer Sprengung
der Konferenz geführt hat . so ist das wieder einmal ein
Verdienst des britischen Ministerpräsiden¬
ten . Man hat sich nach erregten Debatten , in deren
Verlaus Lloyd George der französischen Delegation ziern-
lich unverblümt seine Meinung sagte, auf eine Art Kom¬
promiß geeinigt , das allerdings so widerspruchsvoll ist,
daß jeder Teil sich darunter das denken kann, was Ihm
gerade paßt .

Dieses Kompromiß hat seinen Niederschlag gefunden
in einer neuen Note , die von den Mitgliedern der
Großen und der Kleinen Entente beschlossen und der
deutschen Delegation überreicht wurde . Nach dieser Note
ßnüfsen, »venn ihre Angaben zntreffen sollten, die un -
glaublichsten Mißverständnisse obgewaltet haben oder
man hätte die ganze Note als eine heuchlerische Ausrede
hu betrachten. Wir wollen korrekterweise zlmächst das
erstere annehmen und einmal daran glauben , daß in der
Tat die beiden Ententen nicht die Absicht gehabt haben.
Deutschland auf die bekannten Londoner Vorschläge, von
denen einzelne Teile für Deutschland sehr ungünstig sind,
festzulegen , sondern daß sie vielmehr gewillt waren , über
alle strittigen Punkte mit Deutschland vorher schiedlich-
friedlich zu verhandeln . Die Gewährsmänner , von denen
«ich die deutsche Delegation über das Vorgehen der Großen
» . der Kleinen Entente in der russischen Frage beraten ließ,
haben sich aber, wie von deutscher Seite behauptet wurde ,
derartig geäußert , daß unsere Delegation sich
» ns eine Vergewaltigung gefaßt machen
ar n ß t e.

Eine befriedigende Aufklärung ist bis jetzt nicht ge¬
geben worden . Von seiten der Entente wird immer wie¬
der behauptet , daß kern einziges Mttglied der Delegation
*er einladenden Mächte sich zu den denttchen Vertretern

so airsgesprochen hätte, daß diese an den Versuch einer
Vergewaltigung hätten glauben können. Es bestehen dann
also drei Möglichkeiktzn einer Aufklärung . Einmal )
wäre damit zu rechnen , daß doch ein Mitglied der En¬
tentedelegationen eine Indiskretion begangen hat , die
jetzt aber vertuscht werden soll . Oder aber : es haben die
Mitglieder der russischen Delegation unseren
Vertretern eine falsche bezw . einseitige Dar -
st e l l u n g der bisherigen Verhandlungen zwischen Ruß¬
land und der Entente gegeben, um Deutschland zu einem
schnellen Abschlüsse des Verttages zu bewegen, eines Ver¬
trages , an dem allerdings Rußland aus politischen Grün¬
den ein noch größeres Interesse hat , als Deutschland.

Schließlich aber darf man die Annahme , daß die Kon¬
ferenz einer französischen Jntrigue zum Opfer
gefallen ist, auch nicht völlig von der Hand weisen. Der
französischen Delegation mußte es daraus ankommen,
Deutschland ins Unrecht zu setzen , nachdem Frankreich
selbst isoliert worden war . Um dieses Ziel zu erreichen,
wäre dann jedes Mittel recht gewesen , auch das einer
Jntrigue . Aber, wie gesagt : eine restlose Aufklärung
über diese Dinge besitzen wir noch nicht .

Der wichtigste Passus der neuen Note ist
der, in dem es heißt : „Die Unterzeichneten behalten ihren
Regierungen ausdrücklich das Recht vor. Me Bestim¬
mungen des deutsch - russischen Vertrages
als null und nichtig anzusehen, die etwa als den
geltenden Verträgen zuwiderlaufend be¬
funden werden. Der Zwischenfall soll jetzt als abge¬
schlossen gelten .

"

Also , auch Frankreich , dessen aufgeregter Mini¬
sterpräsident, Herr Poincare , noch vor drei Tagen die
Absendung einer in anmaßendem Tone gehaltenen Pro¬
testnote an die Konferenz durchdrückte und am liebsten
den ganzen Zwischenfall zu einer .Haupt - und Staats¬
aktton aufgebauscht hätte , muß jetzt von neuem erklären ,
daß der Zwischenfall erledigt ist. Die andere Feststellung
aber , daß von dem deutsch-russischen Vertrag nur das
gelten solle , was den bestehenden Verträgen nicht zu- '
widerläust , ist eine Selbstverständlichkeit . Die
Juristen der Entente haben ja bereits entschieden , daß
der deutsch-russische Vertrag die Bestimmungen des
Friedensvertrags von Versailles nicht verletze . Von
französischer Seite wird allerdings behauptet , daß
eine solche Verletzung vorliege. Frankreich wird also die
Aufgabe haben, die Tatsache dieser Verletzung juristisch
nachzmveisen . Im allerschlimmsten FMe könnte dann
ja immer noch der Vertrag so modifiziert werden, daß
er auch die französischen Einivände hinfällig macht.

Daß LloydGeorge Mes daran setzt, ein Zerwürf¬
nis mit Frankreich und bamit ein Auseinanderfallen der
Konferenz zu verhüten , ist bekannt. Und offenbar hat
Lloyd George nur , weil er so denkt und fühlt , dem
neuen Kompromiß zugesttmmt, obwohl er ja am besten
weiß, daß die Protestnote Frankreichs und das ganze,
von Poincare aus Paris telephonisch befohlene Vorgehen
der französischen Delegation eine Ungeheuerlichkeit dar¬
stellt. Barthou , der ja selbst anfangs den ZwischenfM
als erledigt ansah, ist von Paris aus in einer Weise des¬
avouiert worden, daß die Gerüchte von seiner Abberufung
als durchails glaubhaft erscheinen müssen.

Bei den Beratungen der Entente untereinander aber
hat Lloyd George nicht gezögert, die Franzosen
darauf hinzuweisen , daß eine Zusammen¬
arbeit der Alliierten — eine Zusammenarbeit ,
auf welche auch England den größten Wert lege — nur
möglich sein könne , wenn diese im Sinne
einer friedlichen Politik erfolge ; trete das
Gegenteil ein, so sei zu befürchten , daß ein Zustand
ständiger Beunruhigung geschaffen
werde . Die englische Regierung müsse sich daher
den alten Alliierten gegenüber volle
Handlungsfreiheit Vorbehalten . Und in
demselben Zusammenhang soll Lloyd George erklärt ha-
ben, daß, ivenn die Dinge so weitergingen , er dem eng¬
lischen Volke schon mitteilen werde, wer denn nun
eigentlich an diesen ärgerlichen Ver¬
schleppungen oder gar an einem Mißer¬
folg der Konferenz schuld sei .

Inzwischen hat die deictsche Delegation in aller Form
in einem Schreiben an den Präsidenten der Konferenz de
Fackä Einspruch erhoben gegen die Beleidigungen , die sich

Frankreich in der Protestnote Deutschlands gegenüber ge-
leistet hat .

Wie die Entwicklung der nächsten Tage sein wird , ver¬
mag niemand zu sagen. Frankreich ist als der Stören¬
fried der Konferenz sttgmattsiert worden. Und wenn auchdie konservativen Blätter Londons in der?
Frage des deutsch- russischen Vertrags den französischen!
Standpunkt im wesentlichen billigen, so ist es vor M «m>
der alte Deutschenhaß, der bei einer solchen Stellung¬
nahme mitwirkt . Lloyd George und den übrigen Mit¬
gliedern der englischen Delegation wird es nicht schwer;
fMen , der großen Mehrheit der britischen Bevölkerung
nachzutveisen, daß Frankreich es ist , welches die¬
sen ganzen ZwischenfM über Gebühr aufbauscht , und'
daß Frankreich es ist , welches aus den Gedan¬
kengängen eines imperialistischen Macht «
Wahns heraus den Friedenszustand undl
damit die Wiedergesundung Europa -
immer wieder gefährdetl

Dolitiscbe Neuigkeiten .
Die Ikonterenz von Genus.

Die Erwiderung der Ententen .
Am Sonntag nachmittag ging der deutschen Delegation oig

folgende Erwiderung der großen und kleinen Entente zu :
Herr Präsident ! Die Unterzeichneten bestätigen den Emp-

fang Ihrer Antwort auf die Note Vom 18 . April, worin Jhneq
Von dem Standpunkt Kenntnis gegeben wurde, zu dem sie sich
gegenüber dem Vertrag zwischen der ruffischen und der deut¬
schen Delegation gezwungen gesehen haben. Sie stellen null
Genugtuung fest, daß die deutsche Delegation der Tatsache
Rechnung trägt , daß der Abschluß eines Sendervertrages 'mit
Rußland über zum Tätigkeitsgebiet der Konferenz gehörenden
Fragen , es unerwünscht macht , daß diese Delegation wette»
an der Erörterung der Bedingungen eines » vkommenS .zwi¬
schen Rußland und den verschiedenen , auf der Konferenz ver¬
tretenen Ländern teilnimmt . Die Unterzeichneten würden
es vorgezogen haben, von jeder Fortsetzung des Schriftwechsel»
über diese Angelegenheit abzusehen. Ihr Brief enthält jedoch
gewisse Behauptungen , zu deren Richtigstellung sie sich ver¬
pflichtet sehen.

Nach Ihrem Schreiben hat sich die deutsche Delegaton zuiq
Abschluß gezwungen gesehen , weil Mitglieder der Delegation
der einladenden Mächte die Prüfung großer Schwierigkeiten
abgelehnt hätten , welche die von ihren Sachverständigen in
London aufgestellten Vorschläge für Deutschland geschaffen
haben würden . Die UnterzeichnetenVertreter der einladenden
Mächte haben bei den Mitgliedern ihrer Delegation Nachfor¬
schungen angestellt und haben festgestellt , daß nicht der Schat¬
ten eine» Beweises für diese Behauptung vorliegt. Die Mit¬
glieder der deutschen Delegation haben sich zu wiederholten
Malen mit Mitgliedern der Delegationen der einladenden
Mächte -getroffen und unterhalten . Sie haben jedoch niemal »
zu verstehen gegeben, daß die Londoner Vorschläge keine ge¬
eignete Basis für die Kommiffionsberatungen seien und daß
die deutsche Delegation im Begriffe stehe, mit Rußland einer«
Sondervertrag abzuschließen. Die Behauptung, daß die offi-
ziösen Verhandlungen mit den Russen über die Anerkennung)
der Schulden die Delegation der Gefahr ausgesetzt hätte , sich
einem für Deutschland «»annehmbaren und da« der Mehrheit
der Mitglieder der Kommission vereits gebilligten Entwurf
gegenüber z« sehen, ist gleichfalls unbegründet . Kein Entwurfwäre von der Kommission angenommen worden oder hätte von
ihr angenommen werden können , ohne die volle Möglichkeit
der Erörterung in den zuständigen Kommissionen und Unter -
kommissionen zu geben und in diesen Kommissionen und
Unterkommiffionen war Deutschland auf der Basis der Gleich¬
berechtigung mit den anderen Mächten vertreten.

Ein Irrtum über die Tragweite der Sachverständigenvor¬
schläge oder eine falsche Auslegung der offiziösen Unterhaltungen
mft den Russen hätte wohl das Verlangen nach einer eingehen¬
den Erörterung in den Kommissionen der Konferenz rechtfer»
tigen können . Dagegen können sie in keiner Weise das ver¬
folgte Verfahren rechtfertigen und die Unterzeichneten können
nur bedauern , daß Jhrd Note den Versuch macht , auf diese
Weise die Verantwortung für ein Verfahren, das mit dem für
die Wiederherstellung Europas notwendigen Geist loyaler Zu¬
sammenarbeit so se^ : in Widerspruch steht, anderen Mächten
zuzuschieben. Die Nuterzerchnrtrn behalten ihren Regier ««»
gen ausdrücklich daß Recht vor , alle Bestimmungen des deutsch¬
russischen Vertrages als Null und nichtig anzuseye«, die etwa
als de « geltende« Verträge « zuwiderlaufend befunden wür¬
den.

Der Zwischenfall soll jetzt als abgeschlossen angesehen wer.
den . Genehmigen Sie usw .

"

Zu der neuen in Genua überreichten Note erfährt Wolfs»
Tel .-Büro von zujtändHier Seite :

Es ist offenkundig, daß es sich angestchts der von der En¬
tentedelegation bis jetzt ausgegrbenen Pressrparolen bei der;
Note um , ein Kompromiß handelt zwischen den Mächte «, die
im Interesse Europa » etne Fortdauer der Konferenz wün¬
schen u . um solchen die ihre eigenenAnsprüche über die der All.
gemcinheit stellen. Sicher ist, daß die Note das Bedürfnis dep
übergroßen Mehrheit der t« der Konfrrenz vertretenen Mächte



tum fluSbrutf bringt , endlich einmal diesen oder weitere künftige
Zwischenfälle zu Ende zu bringen . Die darauf gerichteten eng .
tischen und italienischen Strömungen find nur zu klar. Des¬
halb und angesichts d«S Unterschied- des Inhalts der vor¬
liegenden Note zu früher lanzierten Preffestellen , hält es die
deutsche Delegation für falsch, die Diskussion durch einen
Notenwechsel weiter z« führe«. Das wäre Waste« «ruf die
Müh », derjenigen Delegationen , die daraus auSgehen, die Kon .
serrnz zu einem Kampfplatz politischer AuSeinandrrfehnngr «
zu machen , statt fie zu positive « « rbrit lammten zu lasten.

Der Inhalt der Note hat der deutschen Delegation diese »
Verzicht erleichtert. Die einladenden Mächte gaben aufs neue
ausdrücklich zu, daß Besprechungen zwischen Mitgliedern an .
derrr Delegationen über die Verhandlungen mit Rußland
stattgefunden haben . Mehr haben wir nicht behauptet , mehr
soll aus dem ausführlichen Bericht über die Unterhaltung mit
denr italienischen Gesandten Gianmni nicht abgeleitet werden.
Weiter bestätigt die Rote autwrücklich , daß unser Verzicht auf
die Teilnahme an den Sitzungen der erste» llnterkommiffion
sich lediglich beschränkt auf Verhandlungen , die die hnzustre -,bcnden Verträge zwischen anderen Regierungen und Rußland
zum Gegenstände haben. Unser Interesse hat ihre vertrags¬
mäßige Form bereits gesunden, ob die anderen Mächte zu
einer ebenso dem Frieden und dem Aufbau dienenden Formel
gelangen worden, wir wir , bleibt abzuwarten . Zu der Erklä -
rung der Rote, daß die nnterzrichueten Mächte, auSdrückliift
sich das Recht Vorbehalte» , alle Bestimmungen des Identsch-
» nssischen Vertrages für null und nichtig anzusehen, die eiwa
den geltende» Verträgen zuunderlaufen , ist zu bemerken, daß
selbstverständlichdie deutsche Delegation , der auch der Justitiar
des deutschen auswärtigen Amtes angehört , diese Rechtsfrage
sorgfältig vorher geprüft und das Bestehen eines Widerspruchs
Verneint hat . Zu demselben Resultat sind die englischen und
italienischen Rechtssachverständigeu in Genua gekommen . Der
Vorbehalt dürfte sich daher als ein rein formaler charakteri.
sirren . Rach dieser endgültigen Note stellte sich der Sachver.
halt als dahin gehend vor, daß der deutsch - russische Vertragmit voller Wirksamkeit aufrecht erhalten bleiben soll, daß disi
deutsche Delegation inzwischen an de» Beratungen teilnehmen,wie sie in unserer Antwort auf die erste Note der einladenden
Machte umschrieben ist, und daß die bisher angerufenen
Rechtsstellen einen Widerspruch zwischen den Verträgen von
Rapallo und Versailles nicht haben festellen können.

. Die Rote Barthous .
Barthou richtete a» den Präsideuien der Konferenz, de

Facta , folgendes Schreiben :
„3$ habe bis jetzt nur aus den Zeitungen von dem Text des

Briefes Einsicht erhalten , den der deutsche Reichskanzler heute,sauistag . Euer Exzellenz übersandt hat . Ich halte es indessen
für nötig. Ihnen unverzüglich die ausdrücklichen Vorbehalte
, u übermitteln , zu denen ein Aktenstück Anlaß geben muß , das
mir unzulässig erscheinen muß . wenn, der Text authentisch ist,worauf hier alles hindeutet . Die deutschen Delegierten stelltenden Vertrag als rechtlich zulässig hin . Die französischen Dele¬
gierten sind der Meinung , daß, ohne hier von anderen Ver¬
pflichtungen oder Abkommen Deutschlands zu sprechen, dieser
Vertrag die Grundsätze von Cannes verlebt hat . Auf der an -
deren Seite haben die Alliierten festgestellt , daß der deutsch -
russische Vertrag den Geist wechselseitigen Vertrauens Vernich,
tet , der zur internationalen Zusammenarbeit unerläßlich istund der die Konferenz zusammengesührt hat . Die Alliierten
stimmen darin überein , daß ihre Einigkeit ihnen nicht gestatten
dürfe , mit den deutschen Vertretern in der Kommission für
die russischen Fragen zusammenzuarbeiten . Die deutsche Note
gibt dem Schreiben von, 18. April eine unzulässige Auslegung .
E» wäre zwecklos, auf dir Einzelheiten der von der deutschen
Delegation aufgestellten Behauptungen einzugehen, lügneri¬
scher Behauptungen , die durch die offene und loyale Haltung
der einladenden Mächte genügend! widerlegt werden. Wir sind
überzeugt , daß Ew . Exzellenz mit mir die Notwendigkeit an-
erkennen werden, die Häupter der Delegationen , die sich unter
Ihrem Vorsitz vereinigt und die Note vom 18. April unter¬
zeichnet haben , zusammenzuberufen , um über die durch die '
deutsch « Note geschaffene Lage zu beraten . Die Beratung muß,
um nützlich zu sein , binnen kürzester Frist stattfinden , gez . :
Barthou ."

Der Reichskanzler
hat an de Facta folgendes Schreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Präsident ! Es wird der Text eines
Schriftstückes in der Öffentlichkeit verbreitet , das der Präsident
der französischen Delegation an Sie gerichtet haben soll . In
diesem Schreiben wird, wie mir mitgeteilt wird, in bezug auf
meinen Brief vom ^gestrigen Tage die Wendung „all£gations
m-ensongeres "

(lügenhafte Behauptungen ) gebraucht. Sollte
dieser Ausdruck wirklich gefallen sein , so sehe ich mich gezwun.

gen, entschiedenen Eluspruch gegen diesen beleidiAeuden Aus¬
druck zu erheben, womit der an einem besonder» festlichen
Tag der Konferenz von Ihnen , Herr Präsident , so nachhaltig
betonte und so tatkräktig vertretene Geist der Konferenz vo«
Genua auf das schwer .̂ , verletzt wird.

Genehmigen Sie , Here Präsident usw."

Erklärungen RathenauS .
Zur Entgegennahme von Erklärungen des Ministers

Rathenau hatten sich im tzotei Eden einige hundert Pressever¬
treter aller Nationalitäten eingefunden . Zahlreich waren auch
die englischen , italienischen und französischen Pressevertreter
erschienen. Rathenau erklärte :

„Ich lege Wert darauf , die Antwort auf das Schreiben der
Alliierten Ihnen sofort in dem Augenblick betanntzugeben , wo
fie offiziell dem Vorsitzenden der italienischen Abordnung über¬
geben wird . Es lagen in den letzten Tagen eine Reihe von
Entwürfen vor , die verschiedener Fassung waren . Ich .habe mich
nun entschlossen , von allen Entwürfen denjenigen zu wählen,
der in Form und Inhalt der absolut persönlichste war , und
zwar ganz besonders deswegen, weil die im Laufe der letzten
Tage zwischen uns und den ailderen Delegationen stattgefun¬
denen Besprechungen uns de» Eindruck geben, daß es wün¬
schenswert wäre , daß Deutschland durch ein« breite Geste de«
Versöhnlichkeit zur Wiederherstellung der friedlichen Atmo¬
sphäre in Genua sein Möglichstes beitrage . Der Tenor des letz¬
ten Entwurfes ist weiter im Sinne der Vermeidung jedes po-
lemischen Inhalts abgeändert worden. Als uns von den ande¬
ren Staaten erklärt wurde , daß der Zwischenfall als beseitigt
anzusehen war , kamen wir nicht mehr» darauf zurück . Das von
Deutschland und Rußland abgeschlossene Abkommen drückt
nichts weiter als den Geist wechselseitiger Friedfertigkeit aus .
Ich kann nur betonen , daß die deutsche Delegation nicht die
Absicht hat, irgendwelcheSonderpolitik ninerhalb der Konferenz
zu treiben , sondern nur den Wunsch hegt, in aufrichtiger Zu¬
sammenarbeit an die Grundziele der Konferenz zu gehen .

Zu aufrichtigem Dank bin ich der italienischen Abordnung
dafür verpflichtet, daß sie in dieser schönen Stadt die größte
aller bisherigen Konferenzen organisierte . Jede Schwierigkeit
ist geglättet worden, sobald sie eine italienische Hand berührte .
Entschieden wende ich mich gegen Gerüchte von irgendwelchen
Verstimmungen innerhalb der deutschen Delegation . Ich bin
im Namen meiner Kollegen zu der Versicherung ermächtigt,
daß nach wie vor innerhalb der deutschen Delegation vollkom¬
mene Einmütigkeit und herzliche Gemeinschaft besteht . Ich
wünsche , daß die Arbeiten der Konferenz einen ungestörten
Fortgang nehmen. Sie haben vielversprechend angesangen und
sind von einem europäischen Geiste getragen . Deutschland wird
alles dazu beitragen , was in seiner Kraft steht , um der Kon¬
ferenz von Genua zum Erfolg zu verhelfen und abermals mit¬
zuwirken, daß eine große historische Tat auf historischem Boden
vollendet wird .

"
Die Sitzung der Alliierten .

über die Sitzung der Alliierten vom Samstag berichtet der
Korrespondent der „Frankfurter Zeitung " aus Genua unterm
22 . :

Nachdem Lloyd George den deutsch - russischen Zwischenfall
am Donnerstag für geschlossen erklärt hat und das zweifellos
auch die Auffassung aller übrigen auf der Konferenz vertrete¬
nen Staaten mit Ausnahme Frankreichs gewesen ist , hat der
heutige Brief Barthous an Facta wieder eine neue Lage ge¬
schaffen .

Es wird hier in gutunterrichteten ausländischen Kreisen
übereinstimmend angenommen , daß Herrn Barthou bei diesem
Schritt nicht sehr wohl gewesen sei und daß er ihn nur aur
direkte Anweisung von Paris aus unternommen habe, von wo
eine Bombe wie die jetzt gegen die Konferenz geworfene schon
seit Donnerstag mit wachsender Bestimmtheit erwartet worden
ist . Die deutsche Delegation hat zu diesem Brief Barthous
offiziell noch keine Stellung genommen, weil er ihr erst sehr
spät und nicht offiziell bekannt geworden ist . In der achten
Abendstunde hat Dr . Rathenau den italienischen Außenminister
Schanzer ausgesucht und zunächst einmal den amtlichen Tat¬
bestand festgestellt.' Dagegen hat di« von Barthou geforderte Zusammenkunft
der Drlegationschefs, die die alliierte yiote an Deutschland
unterschrieben hatten , heute nachmittag stattgefunden . Barthou
hat in dieser Sitzung sehr scbars die Auffassung vertreten , daß
die deutsche Antwort nicht genügend sei , weil diejenigen Punkte ,
auf deren Mitberatung die Deutschen verzichtet hätten , das von
der alliierten Note geforderte Ausscheiden Deutschlands von
der Teilnahme der Beratungen mit Rußland nicht völlig deck¬
ten . Lloyd George hat mit ziemlicher Schärfe erwidert . Er
nannte die deutsche Antwort ehrlich , versöhnlich — honest ,
conciliatory —, dre letzte Teil der deutschen Antwort sei in

der Substanz eine vollständige Annahme der einen der beides
Forderungen der Alliierten . Einen Unterschied , wl« Her,
Barthou ihn koustruierr, könn , er nicht find««. Wenn di«
Deutschen ausgeschloffen würden von der Erörterung von Fra¬
gen . die durch den deutsch -russische« Vertrag gedeckt würden,
dann muffe Herr Barthou ihnen sagen, was für andere wich¬
tige Fragen , die irn deutsch -russischen vertrage nicht enthalte »
wären , denn noch aufgeworfen werden könnten. Herr Barth »»
gab hierauf keine Antwort . Die Anwesenden einigten sich
schließlich auf einen einstimmigen Beschluß , daß auf dir deutsche
Rote noch keine Antwort gegeben werden solle, die der An¬
nahme Ausdruck gibt, daß die deutsche Einwilligung sich völlig
mit dem decke, was die alliierte Note vom 18 . beabsichtigt«.
Der Wortlaut dieser neuen Antwort soll am Sonntag in einer
neuen Sitzung der alliierten Telegationsführcr vorgelegt und
beschloffen werden. Jndeffen war damit die Sitzung noch nicht
zu Ende. Denn , als nun Herr Barthou die Note der Russen
und seine Einwände dagegen zur Sprache brachte, kam es zu
einer sehr scharfen Entgegnung des britischen Premiermmi » '
strrs . Er persönlich , erklärte Lloyd George, sei darauf bedacht ,
das Werk der Konferenz fortzusetzen. Aber die Konferenz gehe
dauernd durch neue Krisen, eine neue Krise geb« eS jeden Tag.
Er habe zu sagen, daß, wenn das andauere , er selbst und die
britische Delegation dem britischen Reich und der West klar
legen werden, was diese endlosen Krisen verursache und wer
sie verursache.

Diese Worte waren deutlich . Sie beleuchten den wahren
Stand der Lage, und die Frage ist jetzt, wie die neue alliierte
Antwort an uns endgültig abgefaßt werden wird. Daß der
Verkehr auf der Konferenz sich in fortgesetzten Rotenüberrei »
chüngen vollzieht, ist gewiß nicht fördernd und nicht erfreulich,
und man weiß nicht, ob Paris noch einen neuen Vorstoß ma¬
chen wird, oder ob , wie heute unterrichtete Engländer meinen,
die Krise wirklich als erledigt angesehen ioerden kann.

*

In der gestrigen Sitzung der Delegierten der Großen und
der Kleinen Entente erklärte Lloyd George u . a . .

Großbritannien ist bereit, mit den ehern, ligen Alliierte»
zusammenznwirken , soweit sie zur Herstellung eines wahre»
Friedrnsznstandes bereit sind . Wenn jedoch in Europa ei»
Zustand unausgesetzter Kämpfe fortgesetzt werde« solle , « ürd«
die durch viele Ereigniffe der letzten Zeit beunruhigte öffent¬
liche Meinung Großbritanniens ihre Regierung veranlaffen ,
die Haltung gegenüber seinen Verbündeten einer genaue »
Prüfung zu unterziehen . England ist mit allen für die Ber»
föhnung. aber mit niemanden für neue Kriege.
Zu den Verhandlungen zwischen der Entente und Rußland .

Das am 18. April von Lloud George der russischen Delega¬
tion übergebene Aide -Memoire , deffen Kenntnis für das Ver¬
ständnis der neuesten Phase der Verhandlungen zwischen den
Alliierten und den Sowjetvertretern wichtig ist, hat folgenden
Inhalt :

1 . Die alliierten Regierungen lehnen die Verantwortung
für die voil den Sowjets erhobenen Ansprüche ab.

2 . Mit Rücksicht auf die ernste wirtschaftlicheLage Rutzland-
sind die alliierten Regierungen bereit , die russischen Kriegs¬
schulden in einer gewissen , später zu vereinbarenden Höhe ab»
zuschrciben und die aufgelaufenen Zinsen zu ermäßigen .

3 . Der Sowjetrcgierung kann in folgenden Punkten nicht
entgegengekommen ioerden:

a ) hinsichtlich der Schulden und finanziellen Verpflichtungen,
die Rußland fremden Staatsangehörigen gegenüber hat ;

d) hinsichtlich des Rechtes solcher freinden Staatsangehörigen
auf Rückgabe ihres Eigentums oder Schadenersatz für erlittene
Schäden aus diesem Eigentum .

In der Samstagssitzung des FinanzausschuffrS erklärte der
französische Delegierte Seydour , er könne die Besprechung de-
russischen Memorials nicht znlaffen, da er sonst die Sitzung
verlaffen inüßte . Darauf wurde die Sitzung vertagt .

Eine Havasmeldung besagt : Zufolge den Anweisungen
BarthouS haben Scydoux und die französische « Mitarbeiter
sowie die Sachverständigen der Unterkommission für die russi¬
schen Angelegenheiten die Sitzung verlaffen . Ihnen schloffen
sich die Vertreter Japans an . Darauf erklärten die Russen,
daß fie ihr Memorandum preisgeben . (Es handelt sich hier um
eine unverbindliche Denkschrift der Russen gegen die Bedin¬
gungen der Londoner Sachverständigen ; Red.)

Schweden und der vertrag von Rapallo.
Das Organ der Regierung Branting , „Socialdemokraten ",

schreibt :

Vsluta-L'sterksbrt .
von einem Beobachter an der Grenze .

L jtersamstag in Konstanz . Die Abendzüge drin »

& viele Gäste . Im überfüllten Hotel erfahre ich, es seien
dallspieler aus der Schweiz gekommen, die am Ostersonn ,

tag und am Montag in Konstanz Wettkämpfe ausfechten wollen.
Bon Basel und von der Südschweiz waren , wie aus der Zei¬
tung zu lesen ist, die Spielverbände gekommen. Ihr Anhang
— weiblicher und männlicher — war nicht gering . Im für
deutsche Verhältnisse teueren Konstanz lebt sichs mit dem
Fränkli halt doch so billig .

Ostersonntag . Über dem Bodensee treiben schwere,
schwarze Wolken. Gleichwohl füllt sich der um 9.80 Uhr früh
nach Friedrichshafen und Lindau abgehende Dampfer stark mit
Passagieren . Es wird viel schweizer Dialekt gesprochen . Ne-
lbrn dem Schalter des Schiffskassiers vernehme ich zufällig ,
»aß ein Fahrgast den Fahrkartenkontrolleur frägt , wie man eg
in Lindau anstelle« müffe, um sein nur für den kleinen Grenz -
verkehr ausgestelltes Visum für eine Reise nach München um-

S
^schrieben zu erhalten . Der Kontrolleur gibt auch ent¬
brechende Auskunft , von welcher er allerdings sagt, nicht zu

wissen , ob dieselbe absolut zum Ziele führe . Nicht lange bau .
ert es, da HÄ ich , wie ein zweiter , ein dritter , ein vierter
Fahrgast nach gleicher Auskunft sucht.

Lindau a m See . Im Schnellzug nach München bürt
man unterm Reisepublikum wiederum viel schweizer Dialekt .
Ein Fahrgast erzählt den , andern , ursprünglich die Absicht ge.
habt zu haben, in Konstanz den Fußballwettspielen beizuwoh¬
nen . Nun aber die besten Mannschaften von Basel und von
Genf am Ostermontag i » München ein Haupttreffen haben,
wolle er dem Spiel in München beiwohnen . Ein Reisevisum
»ach München habe er zwar nicht , doch. .

Ostermontag im Hauptbahnhof München .
Der um 8 .0V Uhr nachmittags über Stuttgart nach dem Rhein¬
land abgehende Schnellzug ist überfüllt . In den IX Wagen
- weiter und erster Klaffe kaum mehr ein Platz zu finden.
8 Minuten vor Abgang des Zuges kommt eine größere Ge¬
sellschaft jüngerer Herren , in ihrer Begleitung eine Anzahl
fescher Damen . Als sie dir gepolsterten Plätze besetzt fanden,
ziehen sie Platzkarten hervor und fordern Räumung der
Plätze . Schweizer Fußballmänner find es ; in feuchtfröhlicher
Stimmung nutzen fie ihre Zeit bis kurz vov Abgang des Zu¬

ges . Laut gestikulierend meint einer von diesen, er habe am
vorigen Sonntag in Berlin auch von seinem bereits einge¬
nommenen Platz weichen muffen, weil er übersehen gehabt,
sich einen Platz im voraus zu bestellen. Das habe er sich ge¬
merkt .

Die Berliner Mode der Platzbestellung war bisher in den
süddeutschen Ausgangsstationen höchst selten geübt worden.
Freiwillig räumte infolgedessen niemand seinen Platz . Es kam
der Zugführer , der Schaffner und siehe da, in den Kupees 1.
Klaffe nahmen holländische Reisegesellschaften Platz und in
jenen 2. Klaffe mutzten Frauen mit ihren Kindern , ebenso wie
die Männer sich nacheinander erheben und das Gepäck entfer¬
nen . Auf dem Polster saßen jetzt die Schweizer Gäste ge¬
mütlich, teilweise auch in recht lauter Unterhaltung . Draußen
in den Gängen aber , wie die Heringe aneinandergepackt , stan¬
den die „Schwoben" in ohnmächtiger Wut . . . . . . .

Einer der Fußb ^llmänner meinte schließlich in einer Art
Beschämung, man habe sie, die Wettspieler , nach München ge¬
holt und sie müßten noch in der Rächt über Stuttgart und
Bruchsal , um den Anschluß an den Baseler Zug zu bekommen.
Einige hätten es besonders eilig, denn diese sollten noch vor
Ablauf der zweiten Feiertagsmitternachtsstunde die Schweizer
Grenze wieder passieren, weil sie nur ein Visum für die zwei
Osterfeiertage hätten .

„Oh es bedarf keiner Entschuldigung" , sagte ich im Galgen¬
humor , „ die Valuta ist eS, die Euch freie Männer von Uri und
Schwyz jeden Sonntag nach Deutschland kommen läßt .
Uns aber , schadet es nichts, immer wieder demonstriert zu be¬
kommen, wie elend wir den Krieg verloren .

Aus Konstanz wurde vor einigen Tagen gemeldet : Ei¬
nige Schweizer, die verspätet nach der Schweiz zurückkehren
wollten, die Grenze aber geschloffen fanden und so bier über ,
nachten mußten , wurden von der Hotelkontrolle betrof¬
fen. Dabei stellte sich heraus , daß fie den zur Reise erlaubten
Bezirk deS kleinen Grenzverkehrs überschritten hatten . Jeder
einzelne erhielt eine Strafe von 2000 Mark .

Das irbemjs <De Strei<D- <Dnartett .
Ein guter Ruff geht dem au» den Herren Gumpert ,

Heimback », Borwitzkh und Barth bestehenden Rhei »
n ifchen Streich -cQuartetk voraus , das sich vergang« .
neu Freitag erstmals in Karlsruhe vor einer sehr zahlrei¬

chen Zuhörerschaft im kleinen Festhallesaal hören ließ Die
Vortragsfolge umfaßte Schuberts a-mo »-Quartett «
Brahms ' H -ckur -Trio und Smetanas e-,noII-Quartett :
„Aus meinem Leben"

, lauter erlesene Stücke bestbekannter
Kammermusik . Der Klavierpart im Brahmsschen Trio lag in
Händen der Piamsttn Elly Barth - Baum . Von einige»
verschwommenen Läufen abgesehen, die offenbar nnrichtigem
Pedalgebrauch zuzuschreiben sind und abgesehen von einige»
Unstimmigkeiten beim Cello im 1 . Satz waltete ein glüöfticher
Genius über dem Zusammenspiel der Künstler . Cinbcitlichiitz
Tonstärke und Rhythmus flössen die Töite in schönen Linien
zu harmonischen Klangbildern zusammen^ die ihren Zauber
auf die Hörer nicht verfehlten . Auch die Streichquartette
wurden , von dem energischen Primgeiger sicher geführt , mit
musikalischer Verve und frischem Temperament ersaßt . Die
Schubertschen Melcdien blühten in üppiger Schönheit aus,
sanft überschattet von einem Hauch edler Schwermut . Bei
Smetaita war t& ein heißes Stürmen und Drängen - einer sich
den Freuden des Daseins hingebenden Jugend , bis das -Schick¬
sal mit rauher Hand hineingreift . Die Künstler wurden mit
stürmischem Beifall bedacht. H . R—r.

„Deutsche Festspielstiftung Bayreuth ." Von der Zentral »
leitung des Allg . Richard Wagner -Vereins iu Leipzig, als dem
Werbeausschuß für die „Deutsche Festspielstiftung Bayreuth "
wird uns milgeteilt , daß zur Förderung der Wiederaufnahme
der „ Bayreuther Festspiele" — voraussichtlich im Sommer
1823 — bisher schon über 3000 Patrone sich gemeldet und die
vorgesehene Verpflichtung übernommen haben —, die seinerzeit
als Mindestgarantie ins Auge gefaßte Summe von 3 Millio¬
nen Mark also erreicht ist.

Da mehr al » 3500 Patronatsscheine keinesfalls ausgegeben
werden können, wird jeder Freund und Anhänger des Bay¬
reuther Kunstideales gut daran tun , sich das Anrecht auf 4
Plätze für jede Spielzeit durch Erwerbung eine» Patronat »»
scheines zu sichern und sich dieserhalb an die Zentralleitung
des Allg. Richard Wagner -Vereins , Leipzig, Dörrienstr , 18,
unverzüglich zu wenden . — Auskunft und Drucksachen stehen
bei den hiesigen Ortsvertretern Kammermufiker R . Klebe»
Kaiserallee 77a und der Ges-lstiftsstelle Südd . Disconto -Gei .

Filiale Karlsruhe , auf Wunsch zur Verfügung



r \ ' Sin « kaltblütige Nachprüfung der tatsächlichen Lage er-
ohne weiteres , daß hier durchaus reale Faktoren zu,' am-

menaewirkt haben . Sr geht nicht an , ins Unendliche eine Er -
prrfferpelttik fortznsrtzea. ohne schließlich die Opfer »«hin zu
»rinaen , dah sie der Erpressung einen Gegendruck entgegen»
»ege« , «m dem Schicksal zu entgehen, in Wrtschaft»k» l»nir«
Ztx Erpresser umgewandrlt zu « erden . Auch die Schwäche hat
ggee Stärke , besonders wenn die Starken sich nicht helfen kön¬
nen ohne di« Schwachen , noch mehr aber , wenn die Starken

ßermeisten
»chüvun » ihrer Stärke sich s» aufführen , daß sie die Schwachen

einer Einheit gemeinsamer Verteidigung gegen drohend«
chdergriffe zwingen. Wenn die Starken wirklich so stark wä-
t «n, wie sie sich den Anschein geben möchten , dann könnten
Ke ja jetzt ihre starke Einheitsfront bilden gegen den Zu -
Aiiimenschluh der Sprachen ; aber trotz ihrer mannhaften Re.
gen haben sie doch keine Neigung zu heroischen Mastnahmen ,
ghe „ guten Onkel" kennen ihre schwachen Punkte sehr Wohl
Mnd deshalb sieht man tatsächlich Herrn Poincare schon ein-
fchwenken in die „ moderate Linke" und Herrn Lloyd George
« inen Ausweg aus der fatalen Lage suchen , die dadurch ent¬
banden ist , dast sich die Schwachen endlich zur Wehr gesetzt
Haben . Von dem Vertrag von Rapallo wird man nicht mehr
ewkommen . Durch ihn wurde , vor allem der Grundsatz in die
erste Linie gestellt, der von den organisierte « Arbeitern Euro »
gas anerkannt wird ; Weg mit der ruinierenden Erpressung von
» riegseutschädigungeul Setzt die Kräfte ein für neue Per -
fpektiven im internationalen Zusammengehen ! In diese -
Prinzip müssen sich die grasten und kleinen Potentaten , die
es angeht, künftig finden ; sonst mögen sie versuchen, das Ri¬
siko auf sich zu nehmen, Europa in zwei grosse Lager zu spal¬
ten : in das Lager der Ausbeutung und in das Lager derjeni¬
gen, die sich gegen die Ausbeutung lvebren, wenn sie können."

Korberettung der industriellen Mobilmachung in Frankreich.
Die „Franks . Ztg.

" berichtet unterin 22. aus Paris :
Die „ Humanite " brachte dieser Tage die Aufsehen erregende

Meldung , dah die Industrie von zuständiger Stelle die Ordre
erhalten habe , sich zu einer eventuellen Mobilmachung bereit
tzu hallen . In der Annahme , dass das Blatt einer Mystifikation
zum Opfer gefallen sei, haben wir bisher von einer Wieder»
gäbe dieser alarmierenden Nachricht Abstand genominien. Da
Wider Erwarten bisher aber keinerlei Dementi erfolgt ist,
glauben wir , sie der deutschen Öffentlichkeit nicht länger vor»
enthalten zu dürfen , umsomehr, als sie in einer vom „Oeuvre "

gestern gebrachten Meldung , dass der französische Generalstab
an der Vorbereitung des Einmarsches in das Ruhrgebiet ar -
beste, eine gewisse Bestätigung findet . Die Mitteilung der
itzuinanite lautet :

„Von absolut zuverlässiger Seit « erfahren wir , dass General
Payrur , Direktor der Abteilung für die Herstellung von KriegS-
'»rrät , in den .allerjüngsten Tagen an die Betriebe , die wäh¬
rend deS Krieges für die Arme« gearbeitet haben, geheime Ju -
ßtruktionrn hat ergehen lassen , aus denen deutlich hervorgeht,
Hass die französische Regierung die industrielle Mobilmachung
für einen sehr nahen Zeitpunkt vorbereitet . Die Munitions -
Wengen , deren Bestellung für diesen Fall in Aussicht genom¬
men ist, find außergewöhnlich groß. Sie übersteigen für ein-
tzelne Betriebe die Produktion des Jahres 1918 . So hat eine
Fabrik im Südoste», die bis zum Waffenstillstand täglich 9000
/Granaten von 106 Millimeter herstellte, Ordre erhalten , sich
auf eine Produktion von 6000 Stück täglich einzustellen . —
Wir befürchten keinerlei Dementi unserer Mitteilung . Ge»
«erial Payeur unterstreicht in seiner Instruktion dir Notwen¬
digkeit , schon jetzt alle Borbereitungen z» treffen für die größt¬
mögliche Steigerung , der Produktion und er verlangt , daß ohne
Verzug das benötigte technisch« Personal dereitgehalten werde."

Me der „ Matin " mitteilt , wird Kriegsminister Mgginot in
Begleitung des belgischen Krieg-Ministers Debeze in der kom^
wenden Woche ein« Inspektionsreise in die Rheinlande unter »
yehmen.

Die Freiheit des internationalen Handels .
In der letzten Sitzung des ersten wirtschaftlichen Unteraus¬

schusses führte Reichswirtschaftsminister Schmidt aus : Soweit
die Vorschläge sich gegen das Dumping richten, das heisst ge¬
hen einen Export zu Preisen , die unter den Herstellungskosten
H» ausführenden Landes bleiben, erkläre er sein Einverständ »
ß»i» zur Frage der handelspolitischen Annäherung der Völker.
Weiter erklärte der Minister , die eigentlichen Schwierigkeiten
ßes internationalen Warenaustausches lägen in den vielfachen
Soll -, Transport - und Währungsschwierigkeiten infolge deS
Hrieges . Bei aller Achtung vor den neuen staatlichen Souve »
stänitäten dürfe die natürliche Wirtschafts,zusammengehürigkeit

P >er Gebiete nicht vernachlässigt werden . Entscheidend aber
die Möglichkeit , für alle Staaten MeiftbegünstigungSver -

Wifte abzuschliessen ; der unwürdige Zustand dürfe nicht län¬
ger dauern , daß einige Staaten , »«rau Deutschland, zur uu-
jrrschiedslosen Gewährung dieses Rechtes gezwungen seien,
ichne ihrerseits von der Gegenseite die gleiche Begünstigung
Haben zu dürfen . Ausserdem berührte der Minister die Ein -
» ud Ausfuhrverbote «ad das internationale Fremdrurecht .

Der Russe Kraffin erklärte , dass Russland vorläufig an der
Uufrechterhaltung der Einfuhrverbote festhalten müsse . Erst
l»en» der Wiederaufbau innerhalb der einzelnen Staaten da»
Monomische Gleichgewicht zwischen den Staaten und die Fe»
Pignng der Währungen bewirkt habe, könne man in Europa
Inn, Handelsfreiheit reden. Besonders für Russland komme in
Netracht, dass unter einen, auf dom Sozialismus Angeschnitte¬
nen Wirtschaftssystem die staatliche Regelung des Anssenhan-
hels neben der Regelung der Produktion und des Binnenhau -
Hels unentbehrlich sei. Es handle sich nicht um unfreundlich «

Ckriegerische Massnahmen, sondern um Schutzmethoden, um
Gefahr auszuweichen, in ein« Kolonie verwandelt zu wer»

De« . Kraffin fordert « schliesslich noch «ine systematische Ber »
Willing der Rohstoffe unter die einzelnen Länder .

Der italienische Handelsminister Rosst legte dar , dass die
fctooten berechtigt seien , sich gegenüber Gütern zu schützen ,
Heren Auslandspreis unter den Herstellungskosten steht, gegen
has sogenannte Dumping . In Zweifelsfällen sei das inter¬
nationale Schiedsgericht im Haag anzurufen .

Ei« Abkommen zwischen Rußland und dem Batik« .
Wie verlautet , ist vor drei Tagen zwischen dem Vatikan und

der Sopjetregierung ein Abkammen geschlossen worden, daS
den Schntz der Katholiken in Rußland regelt und den Vatikan
«« nächtigt, Iusuiten , Franziskaner und Rönnen nach Russland
>» schicken , um den katholischen Kult in Sowjetruhland zu
pflegen. Der Vertrag bedarf „ och der Genehmigung der Mos¬
kauer Regierung .

Der Besuch de« Italien,ichen » «««ft» . '
Der italienische König ist am Samstag vormittag 8 Uhr

• 0 Minuten an Bord des Panzerkreuzers „Eonte di Cavour "
fc» Hafen von Genna aiigetommen . Um 12 Uhr 30 Minuten
Hab der König an Bord des Panzerkreuzers „Dante Alighieri "
Gl Ehren der Führer der hier anwesende» Delegationen ein
Frühstück . Von der deutschen Delegation waren Reichskanzler
Dr . Wirth , die Minister Rathenau , Hermes und Schmidt und
Her Präsident des Rcicksbankdirektoriums paoenstein ersttne-

ne „ . Tie russische Delegation wurde durch Dschitscheru , und
Kraffin vertreten . Während des Essens fass der italienisch«
König zwischen Lloyd George und Barthou .

Die Hilfe für Österreich.
Ein « von den Alliierte« anberaumt « Versammlung der

Gläubigerstaaten Österreich » kam auf Borsckstag de» italieni¬
schen Vertreter » Schmier überein , Österreich alle Schulden
für Wiedergutmachung unh Lehensmittellieferungen der
Nachkriegszeit zu stunden und für diese Zeit den österreichischen
Staat auch von jeder Hypothek zu befreien , um ihm eine um»
fassende Aufnahme von Krediten zu ermöglichen.

Lum Problem der internationalen Anleibe
schreibt die „Jrkf . Ztg ." :

Die Reparationskommission hat am 18. April offiziell mit-
geteilt , dass nunmehr das Problem der internationale « An¬
leihe für Deutschland zum Zwecke der Reparati »nszahlu « ft«n
von einem Greinium von Sachverständigen, unter denen sich
von deutscher Seite der frühere Staatssekretär Brrftman »
befindet, in den ersten Maitagen in Paris erörtert werden
soll. Das ist ein Fortschritt ! Der Gedanke der Anleihe hat
Wurzel gefasst , nachdem fich klar erwiesen hat, dass durch Droh¬
noten, Sanktionen und andere höchst unwirtschaftliche Mittel
der Gläubiger nicht zu seinem Gelde und der Schuldner nicht
zur erforderlichen Leistungsfähigkeit gelangen kann.

Man will ausserdem versuchen , den hauptbeteiligten Kredit¬
geber, Amerika, in Gestalt des Bankiers Pierpont Morgan
zu den Verhandlungen heranzuziehen. Man kann also erwar¬
ten , dass man in diesem Ausschuss nicht um die Dinge herum ,
sondern von der ganz klaren Wirklichkeit reden wird, dass näm¬
lich unter dem Grneralpfand des Versailler Friedensvertrages
für Deutschland keine internationale Anleihe aufzubringen ist,
wie die Bank von England und andere Finanziers versichert
habe,, . Durch die Notwendigkeit schleuniger Regelung und in¬
folge des nicht gerade übermässigen Kapitalvorrats der heu¬
tigen Weltwirtschaft wird fich als erste Aufgabe die Gewährung
einer „kleinen" Anleihe ergeben, die Deutschland die nächsten
Reparationsverpflichtungen abnimmt und es dafür zunächst
nur mit den Zinsen der Anleihe belastet, während Frankreich
in die Lage verseht wird, das Loch in seinem Budget bis zu
einem gewissen Grade zu stopfen .

Die Vorbedingung für jede internationale Anleiheoperation ,
die ja BertrauenShingabe bedeutet, bleibt aber die Befriedung
und Verständigung Europas . Diese herbeizuführen , ist
Genua berufen . Bon dem Ausgang der Genueser Konferenz
wird Möglichkeit oder Unnwglichkeit der internationalen An¬
leihe abhängen . Immerhin scheint die Reparationskommission
einige Hoffnung zu hegen, da fie den Sachverftändigenaus -
schnss schon für den Anfang des nächsten Monats einberufen
hat , an welchem Termin die Genueser Konferenz wahrschein¬
lich noch nicht bendet sein dürfte . Erst wenn die Aprilschauer
von Genua verzogen sind , kann im Pariser Mai ein sinnvolles
Arbeiten für die internationale Anleihe anheben : Das wird
die ReparationSkommisfion wissen. Daran mögen auch in
Genua alle Delegierten denken , für deren Länder diese Finan¬
zierung der deutschen Reparationszahlungen wichtig ist .

Line Erklärung Dergts .
Der Vorsitzende der Deutschnationalen Volkspartei , Herst ,

erklärte , wie das W . T .-B . aus Bvaunschweig meldet, in einer
lldede, dass, wenn es wegen des deutsch- russisch«« BertrageS mit
ider Entente zu einem Bruch kommen sollte, die deutsch -natio¬
nale Volkspartei sich unbedingt hinter die Regierung stellen
werde, denn es handle fich um das Recht Deutschlands , daS
unter allen Umständen verteidigt werden müsse .

Die französischen Greuel im besetzten
Gebiet.

In Kaiserslautern hatte ein Viehhändler aus Saarbrücken
einen anamitischen Soldaten , der statt in ein Militärabteil
in eines für den allgemeinen Teil gestiegen war , durch den
Schaffner in ein besonders für MMtür vorvryattene » Abteil
weisen lassen. Der Farbige fasste diesen Vorgang als Belei¬
digung auf , verfolgte den Deutschen bei der Ankunft in Lud-
WigShafen und verletzte ihn durch einen Schlag auf den Kopf
schwer . Das französische Kriegsgericht ftrure sich auf deck
Standpunkt des Anamiten und sprach ,hn frei , weil er „durch!
den Deutschen zu der Tat gereizt" worden sei . Wenn ein
Zivilist im besetzten Gebiet ein Mililärabteil auch nur ver¬
sehentlich betritt , wird er bekanntlich schwer bestraft .

Ikurze polil. Nacbricbten.
» Botschafier Houghto« beim Reichspräsidenten. Reichsprä¬

sident Ebert empfing am Sanustag den ausserordentlichen und
bevollmächtigten Botschafter der Bereinigten Staaten Houghton,
der sein Beglaubigungsschreiben überreichte. Beidersetts wur -
den von freundschaftlichem Geist getragene Ansprachen gehal¬
ten .

Dadiscke 'Aebersicbt.
vom Landtag .

Unier dieser Überschrift schreibt der badische Mitarbeiter
der „Reichskorrespondenz Nord Süd " aus Karlsruhe :

Der badische Landtag nimmt nach der Osterpause
am Montag bezw. Dienstag der nächsten Woche seine Arbei¬
ten wieder auf . Auch diesmal rechnet man mit einer Ses¬
sion bis mindestens Ende Juli . Die Abgeordneten haben
also drei Nonatft schwerer Arbeit vor sich.

Erledigt werden müssen noch: der Staatsvoranschlag deS
Justizministeriums , des Kultus - und Unter¬
richtsministeriums , des Fi njanzMiniste¬
riums und de» A r b e i t S m i n i st e r i u m » . Ausserdem
wird eine Anzahl von Gesetzentwürfen zu verabschie¬
den sein ; ganz abgesehen von den Anträgen au » dem
Haus « selbst , die ja auch beraten und erledigt werde» müssen.
Jedenfalls wird der badische Landtag für die nächsten Wochen
unter einem Hochdruck von Arbeit stehen .

Der Voranschlag des Ministeriums des Innern ist noch
vor der Osterpause erledigt worden. Als nächstes kommt jetzt
das I u st i z m i n i st e r i u m an die Reihe . Die Beratung
wird deshalb besonders interessant sein , weil eine ganze Reihe
von Reformen besprochen werden soll. Die Zulassung
der Frauen zum Justizdieyst , für die fich bekannt¬
lich der Reichstag kürzlich entschieden hat, die Reform
des Strafprozesses , die Reform der Eheschei -
dun -G. die Zusammenfassung der Gewerbe - und Kauf -

mannSgerrchte zu A rbeitSgerechte » , die dann
<m die Amtsgerichte ungegliedert werden sollen , die Bor -
bildüng zum Rechtsstudium : alle diese Fragen und wohl

h noch manche andere werden den Landtag zu beschäftigen
haben .

Bei der Beratung des Voranschlags für das Kultus »
und Unterrichtsministerium wird wohl die Frage
der künftigen Vorbildung der Lehrer das Haupt -
intrrefle beanspruchen. Die Regierung hat dem Landtag eine
Denkschrift unterbreitet , die eine gute Grundlage für die
Diskussion abgeben wird. Ferner wird die Schulreform
al» solche, die Frage deS Sberfluffes an Echulkan -
didaten und Sehramtspraktikanten , die Frage
der Umgestaltung der Gymnasien , der Einfüh¬
rung der ungeteilten Unterrichtszeit in den
Volksschulen erörtert werden. Aber auch über die Ein .
Wirkung deS Verteilunggefetzes auf das Schulwesen
der Städte wird debattiert werden. Und schliesslich wird da»
neue Lesebuch und die Reformierung des Lehr¬
plans die Gemüter beschäftigen , und zwar nicht nur in¬
nerhalb des Parlamentes . Rechnet man dazu noch die Frage «
der Kunst und des The ater wesen s, . so erhellt, daß
auch die Beratung des Voranschlags dieses Ministeriums viel
Fleth in Anspruch nehmen wird.

Beim Voranschlag des Finanzministeriums wird
vor allem die F i n a n z n o t des Reiches , der Länder und
Gemeinden eingehend besprochen werden. Hoftentlich hat bi»
dahin die Konferenz von Genua ein Ergebnis gezei¬
tigt und eine Auswirkung genommen, die eS uns gestattet,
wenigstens noch mit einiger Hoffnung der Zukunft entgegen»
zusehen . Ist doch die Lage unseres Vaterlandes , vom finanz .
politischen Standpunkt aus gesehen , zur Zeit sü traurig und
so ernst wie nur irgend möglich.

Auch der Voranschlag des Arbeitsministeriums ist
recht umfangreich . Wohnungsfrage , SiedelungS »
wesen , Elektrizitätsversorgung , Sozial «
Versicherung usw . : das alles sind , zumal am 1 . Juli da-
ReichSmietengesetz in Kraft tritt , Dinge , die auch
im Parlament lebhaft debattiert werden dürften .

„Das Volk will endlich Taten seben ".
In diese Forderung fasst der „Residenzanzeiger seine Ant-

.wort ans unsere Charakterisierung feines Ofterartikels zusam¬
men , in welchem er die Behauptung anfstellte, die Regierung
sehe der fortschreitende» Auswucherung des Volkes mit ver¬
schränkten Armen zu . Den Beweis für diese Behauptung ist
der „ Residenz« »zeiger" auch in seinem zweiten Artikel schuldig
geblieben. Dagegen versucht er aus unserem Hinweis daraust
dass e-s den verbrecherischenAuswüchsen unserer Volkswirtschaft
gegenüber keine Massnahmen gibt, die von den Regierung «»
nur ergriffen zu werden brauchen, um eine Gesundung herbei»
zuführen , Kapital zu schlagen . Der „ R .-A .

" konstruiert näm¬
lich aus unserer Antwort , „deutlich könne eine Regierung den
Wucherern usw . nicht zu verstehen geben, dass sie freie Pirsch
haben "

, wobei er an dem eigentlichen Sinn unserer Antwort
vorbeigeht . Denn der Kernpunkt lag doch darin, zu zeigen,
wie töricht es ist, zuerst nach der freien Wirtschaft zu schreien
und dann , wenn die Fesseln der ZivcmMvirtschnftgefallen und
sich die Folgeerscheinungen in aller Krassheit einstellen, nach
Regierungshilfe zu rufen . Dieser Hilfe sind nun einmal unter
der freien Wirtschaft Grenzen gesetzt und selbst innerhakb die¬
ser Grenzen kann eine wesentliche Abhilfe gegenüber de»
schlimmsten M 'issständen nur unter der Voraussetzung erreicht
werden , dah alle anständigen Kreise den Kampf der Regierst»»
gegen das Schieber - und Wuchert,im mit allen Mitteln nutz
Kräften unterstütze» .

Der „Residenzanzeiger " gibt zu . dass er stets mit Nachdruck
für Abschaffung der Zwangswirtsclmft eingetreten sei , dass et
aber ebensosehr ans die Schaffung von Kautelen gegen die
Auswüchse der freien Wirtschaft insbesondere in der Über¬
gangszeit gedrungen habe. Solche Kanteten steht er in der
„Erlassung drakonischer Strafbestimmungen gegen Wucherest
Schieber und Schleichhändler" . Auf seine Frage : Wo sind diese
geblieben ? wollen wir den, „Residenzanzeiger" nur das eine
antworten : Wenn man derart emphatische , um nicht zu sagen,
beunruhigende , Artikel schreibt, ohne sich mir der Materie auch
nur entfernt befasst zu haben, so bandelt man zum mindeste»
fahrlässig , wo nicht unverantwortlich. Dem, hätte sich der
„ R .-A .

" ein wenig sachlich umgesehen , so wüsste er, dass
Reich und Länder gegen die „ Auswüchse der freien Wirtschaft"
Verordnungen usw. erlassen haben, mit deren Energie und
Schärfe selbst der „R .-A .

" zufrieden sein dürfte. Es besteht
zwar noch kein Gesetz , das dein Wucherer die Todesstrafe be»
stimmt , wohl aber kommen seit 1819 gesetzliche Bestimmungen
zur Durchführung , nach denen Wucherer „ sw. mit Zuchthaus
und Arbeitshaus bestraft, sowie Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte und Polizeiaufsicht gegen sie ausgesprochen werden
kann ; seit I960, wo eine Verschärfung der ganzen Strafbestim¬
mungen erfolgte , können Geldstrafen ohne Höchstmaß verhängt
werden . Alles dies , sowie die Tatsache , dass die Regierung
immer wieder zu schärfster Durchführung der Bestimmungen
angewiesen hat . dürfte auch dem „ R .-A .

" nicht ganz unbekannt
geblieben sein.

Schliesslich meint der „ R.-A .
"

: „ Noch nicht einmal soweit ist
die badische Regierung gegangen wie die bayrische, dass fie
wenigstens einen Anlauf nimmt , um sozusagen den guten
Willen zu zeigen.

" Run wollen wir dem „R.-A .
" die vertrau¬

liche Aufklärung geben, daß , weim er die neuen bayrisch« Er¬
lasse gegen Wucher- und Schiebertum genauer studiert und mit
den entsprechenden, einige Zeit zuvor bereits ergangenen ba¬
dischen Erlassen verglichen hätte, er eine sehr w e i t »
gehende Übereinstimmung hätte feststen können.
Er wird also wohl nicht gut umhin können , der badischen Re¬
gierung zuzugestehen, dass fie ebenfalls „ sozusagen den gute»
Willen " gezeigt hat . Dass, nachdem übrigens der besagte „gute
Wille " in zcchlreichen Fällest schon zu recht erfreulichen und
beträchtlichen Resultaten geführt hat, sich auf dem Fundament
der erforderlichen Erlasse die vielberufenen „Taten " ans¬
bauen , dazu ist — um dies nochmals zu wiederholen - die
intensive und rücksichtslose Mitarbeit aller anständigen Ele¬
mente unerlässlich.

Ikurze Nachrichten aus Baden.
DZ . Heidelberg, 22 . April. Vermißt wird seit dem 15. April

Fräulein Hildegard Sulomon - Eftlvi , die Tochter des Geh-
HofratS Salomon in Heidelberg. Die 23 Jahr « alte jung «
Dam «, die hier als Rufiklrhrerin wirkt , hatte an de» , genann¬
ten Läge eine Erholungsreise nach Helmstadt angelreten , ist
aber dort nicht angekommen und e» fehlt seitdem jede Spny
von ihr .



Badisches Landestheater Fortsetzung des ZenIral HanVels-Registers .
Montag , 24. April . 77, b . n . 9 Uhr . 25 Mk.
Sonderkonzert für die Unterstützungskasse
des Badischen Landestheater -Orchesters .

Dirigen t : Fritz Cortolezis ._

Badisches Landestheater .
Dienstag , 25 - April . 7 b - n . 9V« Uhr . 25 Mk.
Abonnement F1 . Th .-Gem . B .V .B . Nr . 2301 —2600.

Der Urfaust .
Das ßriVäi -Pädagogium Karlsr . Bism . -str . 69
{Ohrt von Sexta bis Abitur jeder Schule , auch
Mädchen . — Unterricht individuell . Beginn am

25 . dieses Monats — Wiehl , Bes. —
Wir suchen für unseren Kabelnetzbetrieb zum so¬

fortigen Eintritt
1 Ingenieur

mit abgeschlossener Mittelschulbildung und mehrjährigen
Betriebsersahruygen . Ihm liegt ob : Abnahme größerer
Anlagen . Prüfung von Motoren und Apparaten ,
statiftrsche Arbeiten rc.

1 Metztechniker
mit abgeschlossener Mittelschulbildung, gelernter Fein-
«techaniker , mit mehrjährigen praktischen Erfahrungen
im Bau und Prüfung von Meßinstrumenten und
Zählern . Aufgabe : Messungen und Prüfungen von
neuen Zählern , Prüfung und Eichung von Kontroll-
-ahlern , Nacheichung von Meßinstrumenten , Korrek¬
tionen rc.

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften
find baldigst einzureichen. A 205

Direttton der WlWn
»Gl -. Sas> ititi) Elektriziliitr-Mlte Ramheiin.
Mg«I. AechlWge

i . kttktügr Seri4ts!« M .
MÄS3. Schwetzkwgenj.

Mer das Vermögen der
Firma Radehaus & Astor
G . m. b. H . in Reilingen
wurde heute am 18. Wril
1922 , vormittags 9 Uhr,
das Konkursverfahren er¬
öffnet .

HjerA Rechtsanwalt
Maisch in Schwetzingen
wurde zum Konkursver¬
walter ernannt .

Konkursforderungen sind
bis zum 6. Mai 1922 bei
tzem Gerichte anzumelden .
Die urkundlichen Beweis¬
stück« oder eine Abschrift
derselben sind beizufügen.

Es wurde zur Beschluß¬
fassung über di « Beibehal¬
tung des ernannten oder
die Wahl eines anderen
Berjwalters , sowie über
die Bestellung eines Glän -
bigerausschusses und ein¬
tretenden Falls über die
in § 132 der Konkursord-
mung Gezeichneten Gegen¬
stände und zur Prüfung
der angemeldeten Forde¬
rungen auf
Samstag , 13. Mai 1922,

vsrmittags 10 Uhr,
vor dem Amtsgericht

Schwetzingen Termin an-
beraumt .

Allen Personen , welche
ieine zur Konkursmasse qe-

rige Sache in Besitz ha -
n oder zur Konkurs¬

masse etwas schuldig find,
wird anfgegeben , nichts
ian die Gemeinschuldnerin
Btt verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflich¬
tung auferlegt , von dem
Besitz der Sache und von
den Forderungen , für

welche sie aus der Sache
Abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen, dem
tzkonkurSverwalter bis zum
LS . April 1922 Anzeige zu
Wachen .

Schwetzingen,
den 18. April 1928.

Iber Gerichtsschreiber des
Amtsgerichts II .

M .938 . Schwetzingen .
Das Konkursverfahren
über das Vermögen deS
Zigarrenfabrikanten Kart
Hornung in Altlußhelm
wird , nachdem , der in dem
Vergleichstermine vom 2l .
März 1922 angenommene
Zwangsvergleich durch
rechtskräftigen Beschuß v.
88 . März 1922 bestätigt
ist, hierdurch aufgehoben.

Schwehiî en,
ßen 12 . Apri 1922 .

Amtsgericht 1 .

M »»l»ichW.
Wir suchen zum sofortt-

gen Eintritt einen tüchti¬
gen älteren

Gehilfen
der im Gemeindeverwal .
tungsdienst ausgebildet ,
besonders aber im Kaffen,
und Rechnungswesen er¬
fahren ist . Erforderlich ist
ferner flotte Handhabung
der Schreibmaschine nnd
Stenographie . Bei guten
Leistungen ist Aussicht auf
Einrücken in eine selbst-
ständige Stelle vorhanden .

Bewerbungen mit Le¬
benslauf , Zeugniffen/Licht»
bild. sowie Gehaltsansprü¬
chen umgehend erbeten.

Neckargemünd, A .2Ü9
den 19. April 1922 .
_ Gemeindrrat .

Nutzholz msleiMU
Bad . Forstamt Stockach

versteigert am Samstag ,
den 29 . April d. I ., vor¬
mittags 9 Uhr , im Sten -
geleschen Saale in Stockach .
aus den Staatswalddistrik¬
ten V Nellenburgerberg ,
XU Reisacherholz, XIU
Bergbolz, XIV Hechler ,
wald und XIX Homburg
650 km Fichten- und For -
lenrnndholz I .—V. Kl .,
ferner 11 Eichen III .—V.
Klaffe sowie 286 Stück
Derbstattgen und 140 Stück
Reisstangen . Vorzeiger :
Forstwar : Johann Kemp-
ter/Stockach (Distr . V),
Förster Keurpter/Zoznegg
(Distr . XU und XIU ),
Forstwart Kästle/Mnhlin -
gen (Distr . Xl V ) und Leo¬
pold Kupferschmid/Liptin -
gen (Distr . XIX 4, 3,
23hNA1
Oadtfch - Württeni -
berg .Kiiter » rrkehr .

Auf den 1 . Juni 1922
werden die noch bestehen¬
den Stationsfrachtsätze

Konstanz-Baienfurt
usw . mit Ausnahme der¬
jenigen für Friedrichsha¬
fen aufgehoben. Die
Frachtsätze sind von diesem
Zeitpunkte an auf Grün ?
der angegebenen Tarifent¬
fernung aus dem Fracht¬
satzzeiger Heft C Ia zu
entnehLten. Auf den 1.
Mai werden di« Stations¬
frachtsätze zufolge der auf
diesen Zeitpunkt eintreten -
den allgemeinen Tarifer¬
höhung ebenfalls um rund
20 . v . H . erhöht . R^ l
Karlsruhe . 21 . April 1922 .

Eisenbahn -
Generaldirektion .

Sobeuertlleber , rensterieder und 8eb »imme

■SSI mMirn

R« vlf»r>. M .995
Zum Handelsregister A

Band I O .Z . 206 ist bei
der Firma Maraire & Cir„
zwvigui «d« l»ff»« g Ra¬
dolfzell Hauptnieder -
laffung Konstanz — ein¬
getragen : Die Firma ist
erloschen .
Radolfzell , 20 . April 1922.

Beb . Amtsgericht I.
Rastatt . m,m

Zur Firma Förch &
Ce., Rastatt , wurde heute
in das Handelsregister
eingetragen : Der bisheri¬
ge Gesellschafter Anton
Fort , ist alleiniger Jnha -
her der Firma . Der Kauf¬
mann 'Martin Evers ist
aus der Gesellschaft auS-
gefchieden , nachdem di«
Gesellschaft aufgelöst ist.

Rastatt . 18. April 1922.
_ Amtsgericht .
Rastatt . M .S8S

In das Handelsregister
8 wurde heute eingetra¬
gen : »Guben - Rastatter
Hutftoffwerke Aktie » - Ge¬
sellschaft Filiale Rastatt "
in Rastatt . Der Gesell -
schckftsvertrag ist am 18.
Dezember 1921 festgestellt
worden. Gegenstand deS
Unternehmens ist der Er¬
werb und der Weiterbe¬
trieb der unter der Firma
Gubener Hu-stoffwerckem.
b . H. in Guben betriebe¬
nen Huthaarfabriken ; die
Errichtung einer Huthaar¬
fabrik in Rastatt , die Her¬
stellung von Huthaar und
der Handel mit Huthaar .
Die Gesellschaft ist ferner
berechtigt: 1 . Die Herstel¬
lung von verwandten Wa¬
ren und den Handel da¬
mit aufzunehmen ; 2 . dre
Herstellung von Gegen.

ständen aufzunehmen ,
welche zur Fabrikation von
Huthaar oder verwandten
Waren benötigt werden ;
3 . Fabrikanlagen und Ge¬
schäfte zu erwerben, neu
zu errichten oder zu ver¬
laufen , sowie den im In¬
teresse ihres Betriebs oder
dessen Erweiterung erfor¬
derlichen Grundbesitz an-
zukanfen und ihn auch
wieder! zu veräußern ; 4.
au Firmen und Geschäf¬
ten, die di« Herstellung
oder den Handel mit den
in Abs . 1 und Abs . 2 Zif¬
fer 1 genannten Gegen¬
ständen betreiben , stch in
irgend einer Form zu be¬
teiligen.

Das Grundkapital be¬
trägt 12 Millionen Mark
und ist in Inhaberaktien
zu je 1000 Mark zerlegt ;
von den Aktien sind elf -
tausend zu einem Kurse
von 110 Prozent und die
restlichen 1000 Aktien zu
einem Kurse von 100 Pro¬
zent ausgegeben worden.
Gegen Übernahme dieser
letztgenannten, 1000 Aktien
im Betrage von l Million
STOacf machen die Gubener
Hutstoffwerke ' mit be¬
schränkter Haftung in Gu¬
ben auf daS Grundkapital
folgetlde Sacheinlage : Die
von ihnen in Guben be¬
triebenen Huthaarfabriken
mit allen Aktiven u . Passi¬
ven ; der Gesamtwert die¬
ser Sacheinlage , deren Be¬
standtelle in der Bilanz
vom 20. Dezember 1921
einzeln aufgeführt find,
beträgt eine Million Mk .
Der Borstand besteht ans
einer oder aus mehreren
Personen , der Auffichtsrat
bestellt den Borstand und
bestimmt die Zahl der
Vorstandsmitglieder . Zur
Abgabe von Willenserklä¬
rungen , insbesondere zur
Zeichnung der Firma be¬
darf es der Mitwirkung
a ) zweier Mitglieder des
Vorstandes oder b) eines
Mitgliedes des Vorstandes
und eines Prokuristen .
Der Aufsichtsrat ist be¬
rechtigt, einzelnen Mir-
gliedern deS Vorstandes
die Befugnis zu erteilen ,
die Gesellschaft allein zu
vertreten . Diese Befugnis
ist den Vorstandsmitglie¬
dern. Fabrikanten ^ iile
Raab in Straßburg und
Heinz Lehmann in Ber¬
lin erteilt worden. Die
Bekanntmachungen der
Aktiengesellschaft erfolgen

durch den Deutschen

Reichsanzeiger, gezeichnet
vom Vorstände in Gemäß ,
heit der ihm übertragenen
Bertretungsvefugnis . Der
Ausfichtsrat ist befugt , noch
andere Matter zur Be¬
kanntmachung zu bestim-
men, jedoch mit der Diaß-
gabe, daß von der Beröf-
fenUichung in den übri¬
gen Blättern die Gültig¬
keit der Bekanntmachung
nicht abhängt . Die Beru¬
fung der Generalver¬
sammlung der Aktionäre
erfolgt durch einmalige
öffentliche Bekamt tmach-
ung in den Gesellschafts-
blätteru . Zwischen dem
Tage der Bekanntmachung
und der Versammlung
mutz eine ffttft von acht¬
zehn Tagen liegen . Die
Gründer der Gesellschaft
find : 1 . der Fabrikant
Emile Raab in Straß¬
burg-Neudorf, 2. die offe¬

ne Handelsgesellschaft
Oberdörfer , Nathan &
Mäher in Frankfurt a .
Mk. 3. die Kommanditge¬
sellschaft Kaufmann &
Weinstein in Frankfurt a.
M , 4. die offene Handels¬
gesellschaft Carl I . Leh¬
mann in Berlin . 5 . dte
Firma M . &' L. Hetz, Ak-
tiengesellschaft in Erfurt ,
6 . die Kommanditgesell¬
schaft Willi Weinstein in
Erfurt , 7 . die Gubener
Hutstoffwerke mit be¬
schränkter Haftung in
Guben . Die 7 Gründer
haben sämtliche Aktien
genommen . Vorstand ist
der Fabrikant Emile Raab
in Stratzburg und der Fa¬
brikant Heinz Lehmann in
Berlin . Die Mitglieder
des ersten Auffichtsrats
sind : 1 . Bankier Friedrich
I . Kraemer in Frankfurt
a. M ., 2 . Bankier Otto
Aschaffenburg in Frank¬
furt a . M ., Bcutkprokurist
Max Oesterreicher rn

i Frankfurt a . M ., 4. Syn¬
dikus Dr . Ludwig Klein
in Erfurt , 5 . Amtsge¬
richtsrat Dr . jur . Hennuth
Lehmann in Siedenburg
a . H., 6. Kaufmann Fritz
Feldheim in Hamburg , 7.
Kaufmann Fritz Stein ,
acher in Nürnberg , 8.
Kaufmann Paul Oberdorf
fer in Franffurt a . M .,
9 . Kaufmann Hermann
Kaufmann in Frankfurt
a . M ., 10. Kaufmann
Willi Weinstein in Er¬
furt . Von den^bei der An¬

meldung eingereichten
Schriftstücken, insbesonde-
re dem Prüfungsbericht
des Vorstandes und des
Aufsichtscats sowie dem
Prüfungsbericht der Re¬
visoren kann bei dem um
terzeichneten Gericht Ein¬
sicht genommen werden.
Der Prüfungsbericht der
Revisoren kann auch bei
der Handelskammer in
Sorau eingcsehen werden.

Rastatt , 15. April 1922.
_ Amtsgericht.
Rastatt . M .998

In das Handelsregister
wurde heute zur Firma
Richard Leopold, Kup-
penheim , eingetragen :

Der Inhaber Richard Leo¬
pold ist gestorben. Alleini¬
ge Inhaberin ist nunmehr
dessen Witwe Maria geb .
Müller , Kuppenheim .

Rastatt , 19. April 1922 .
_ Amtsgericht.
Rastatt . M .989

Zur Firma Süddeutsche
Haudclsgesellschast mit be-
schränkte « Haftung , Ra -
statt, wurde heute in das
Handelsregister , eingetra¬
gen : An Stelle der zu¬
rückgetretenen Liquidato¬
rin Frau A. Klcinmaier
wurde Kaufinann Albert
Ambichler, Rastatt , zum
Liquidator bestellt .

Rastatt , 12. SCpril 1922 .
_ Amtsgericht ,
Säckingen. N .13

In das Handelsregister
A, O .-Z . 137, die Firma
Josef Rrichmann in Säk -
kingen betr ., wurde heute
eingetragen : Schlossermei-
ster Karl Reichmcmn ist
auS der Firma ausgeschie¬
den.
Säckingen. 19. April 1922 .

Bad. Amtsgericht.
Säckingen. N .30

In das Handelsregister

A , O .-Z. 199, die Firma
I . Gallman » in Rickenbach
betr ., wurde heute einge¬
tragen : Die Firma ist er¬
loschen .
Säckingen , 19. April 1922 .

« ad. « mtSgericht.
Schvpfhrim . M .970

In das Handelsregister
« bt . A O .-Z . 13 : Firma :
„Joh . Butter. Schopsheim "
wurde eingetragen :
. Die Kollektivprokura des
Alfred Ball » und Gottlieb
Zumsteg ist erloschen .

Dem Alfred Ballv und
Walter Ballh , beide Fabri¬
kanten in Schopfheim, ist
Einzelprokura erteilt .
Schopfheim . 15. M >ril 1922.

Bast. AnttSgericht.
Schopfheim. N .19

In das Hanselsregister
Abt. B, O .-Z . 18 wurde
eingetragen :

Oberbadische WohnnugS-
baugesellschaft mit be¬
schränkter Haftung in
Schopfheim.

Gegenstand des Unter¬
nehmens ist der Bau und
die Verwaltung von Klein¬
wohnungen für Arbeiter
und Angestellte und min¬
derbemittelte Einwohner .
Die Tätigkeit der Gesell¬
schaft soll gemeinnützig und
auf die Erhaltung und
Stärkung der deutschen
Volkskraft gerichtet sein.
Insbesondere trägt die Ge¬
sellschaft dafür Sorge , daß
die von ihr errichteten
Wanten im Falle einer
Veräußerung nicht der spe¬
kulativen Gewinnerzie .
lung durch Weiterveräuße -
ung oder einer unange¬
messenen Gewinnerzielung
durch Vermieten für die
Erwerber dienen werden.

Die Gesellschaft ist be¬
fugt, die zur Erreichung
ihrer Zwecke erforderlichen
Rechtsgeschäfte vorzuneh .
men und Einrichtungen zu
treffen .

Der Gesellschaftsvertrag
wurde am 27 . März 1982
errichtet. Stammkapital :
570 000 M . — Fünfhun -
dertsiebenzigtausend Mark
— Geschäftsführer ist Karl
Hallenbergex in Schopf¬
heim.

Bestellung und Widerruf
der Bestellung der Ge¬
schäftsführer geschehen durch
den Anfsichtsrat.

Sinp mehrere Geschäfts¬
führer bestellt, so wird die
Gesellschaft durch minde¬
stens zwei Geschäftsführer
vertreten .
Schovtheim. 21 . April 1922

Bast . Amtsgericht.
Schwetzingen. M .1000

Handelsregistereintrag
Abt. A Band III zu O .-Z .
58 — OSkar Breitenber¬
ger in Schwetzingen — :
Die Niederlassung »es Ge¬
schäfts ist nach

" Neckarau
verlegt .

Schwetzingen,
den 19. April 1022 .
Amtsgericht 2.

TanberbischofSheim. M .012
In das Handelsregister

Abt . A, Band II , wurde
unter O .-Z . 76 die offene
Handelsgesellschaft Gebr .
Manfe mit dem Sitz in
Tauberbischofsheim einge¬
tragen . Persönlich haf¬
tende Gesellschafter sind
Willy Mause stud . ing . u.
Adolf Mause , Elektromon¬
teur , beide wohnhaft in
TanberbischofSheim. Die
Gesellschaft hat am 1 .
April 1920 begonnen . Dem

IElektrotechniker Nikolaus
Mause in Tauberbischofs¬
heim ist Prokura erteilt .

Taubevbischofshelm,
7 . April 1922 .
Der Gerichtsschreiber steS
_ Amtsgerichts .
Triberg . M .98S

In das Handelsregister
8 . Bd . I , O .-Z . 5, Uhren¬
fabrik vormal» L. Furt -
wänglrr Söhn «, Aktien¬
gesellschaft in Furtwangen
wurde eingetragen : Das
Grundkapital ist ust
3000 000 M . erhöht und
beträgt jetzt 8 000 000 M.
Die Ausgabe der Aktien
erfolgte zum Kurse von
950 Prozent .

Triberg . 13. April 1922 .
Bad . Amtsgerich t I . _

« illingen . M .984
Zu O .-Z . 250 des hiesi¬

gen Handelsregisters Abt .
A Firma Stadtapstheke
Philipp Gebhard in Bil -

lingen wurde heute ringe»
tragen : Die Firma ist er¬
loschen .
Villingen , 15. April 1922.

Amtsgericht 1.
Waldshnt . 91 .20
Handelsregistereintrag A

O .-Z. 80 zur Firma
»Hugo Glatz" in Walds -
Hut . Inhaberin ist jetzt
Hugo Glaß Witwe Ma¬
rie geb. Langohr in Walds -
Hut .
Waldshut , 18 . April 1922.

AmtSgeriiR I.
WalvShut . M .S43

Handelsregistereintrag A
O .-Z . 211 zur Firma
„Mrch. Seidenstoffweberei
Görwihl Ferd . Mäher ".
Die Firma ist erloschen .

Waldshut , 11 . 'April 19W.
_ Amtsgericht I.
Walldürn . 91 .21

In das Handelsregister
Abt. B ist heute bei der
unter O .-Z . 3 eingetrage¬
nen Firma : »Walldürner
Holzwarenindustrie , Ge¬
sellschaft mit beschränkter
Haftung in Walldürn "
eingetragen worden : Holz¬
händler Theodor Rütten ist
als Geschäftsführer aus¬
geschieden und an seiner
Stelle der Kaufmann Otto
Meide! Hierselbst zum Ge¬
schäftsführer der Gesell¬
schaft bestellt worden.
Walldürn , 14. April 1922 .

Bich. Amtsgericht._
Weinheim . N .l

Zum Handelsregister B
Bd . I , O .-Z . 33 wurde
heute eingetragen : Die
Firma „Metallwaren - und
Apparatebau - Gesellschaft
mit beschränkter Haftung "
in Weinheim . Gegenstand
des Unternehmens ist die
Herstellung , der Vertrieb
und Handel mit Metallwa¬
ren und Apparaten . Die
Gesellschaft ist befugt,
gleichartige oder ähnliche
Unternehmungen zu -er¬
werben, sich an solchen
Unternehmungen zu betei¬
ligen oder deren Vertre¬
tung zu übernehmen . Das

Stammkapital beträgt
100000 M . Die Gesell¬
schaft wird durch zwei Ge¬
schäftsführer oder durch
einen Geschäftsführer und
einen Prokuristen vertre¬
ten . Zu Geschäftsführern
sind bestellt : Ingenieur
Georg Schmiedel in Wein¬
heim und Ingenieur Be¬
nedikt Zucker in Gries¬
heim . Der Gesellschafts¬
vertrag ist am 11 . Januar
1922 festgestellt mit Nach¬
trag vom 5 . und 18. April
1922 .
Weinheim , 19. April 1922.

Amtsgericht I ._
Wertheim 91 .27

In das Handelsregister
A O .-Z . 172 zu Firma
Franz Otto Stalf , Wall¬
dürn , Zweigniederlassung
Külsheim wurde eingetra¬
gen : Die in Külsheim be¬
stehende Zweigniederlas¬
sung ist aufgehoben und
die Firma derselben erlo¬
schen.
Wertheim , 19. April 1922 .
_ Amtsgericht.
Wertheim . 91 .28

In das Handelsregister
A, O .-Z . 200 wurde ein¬
getragen : Firma Johanna
Wolffers - Sttanft , Wert -
heini . Inhaber : Johanna
Wolffers geborene Strauß
Modistin in Wertheim ;
dem Kaufmann Sigmund
Wolffers in Wertheim ist
Prokura erteilt .
Wertheim , 20 . April 1922 .
_ Amtsgericht.
Wiesloch. R .22

Im Handelsregister A
Band I wurde eingetra¬
gen : a ) unter O .-Z . 380
Firma Georg Förderer
in Wiesloch, Inhaber Ge¬
org Förderer , Kaufmann
in Wiesloch: b) unter
O .-Z. 381 Firma Willy
Ronnrnmachrr in Wall¬
dorf, Inhaber Willy Non¬
nenmacher, Kaufmann in
Walldorf .

Wiesloch , 20 . April 1922 .
Bad. Auttsgericht.

ZeMensHgB . NeMer
Karlsruhe . RL

In das Genossenschafts¬
register Band II O .-Z . 05
ist eingetragen : Firma
uni» Sitz : „Grosüda "

Großeinkauf Südwestdeut -
scher Apotheker, eingetra .

gen« Genossenschaft mit
beschränkter Haftpflicht,
Karlsruhe in Baden . Ge»
genstand tzeS Unterneh¬
mens : Dre Beschaffung
der zum Betriebe einer
Apotheke erforderlichen

Bedarfsartikel im großen
und Verkauf der ; etven im
kleinen an die Mitglieder ;
überhaupt Schaffung von
Einrichtungen , welche die
Förderung des Erwerbs
uni» der lWirlfihaft der

Mitglieder oezwecken.
Haftsumme 1000 SK.
Höchste Zahl der Ge¬
schäftsanteile : 0, ! . Vor¬
stand : Oskar Pfeiffer ,

Apotheker, Ettlingen ,
Heinrich Löwenstein , Apo-
fljefer, Karlsruhe , Alfred
Weiß , Apotheker, Karls¬
ruhe . Statut vom 16.
März 1kW. Die Bekannt¬
machungen erfolgen un¬

ter der Firma der Genas -
senschaft in der Süddeut¬
schen Apotheker-Zeitung
in Stuttgart . Das Ge¬
schäftsjahr läuft vom 1.
Juli bis 30 . Juni . Das
erste Geschäftsjahr be¬
ginnt mit der Eintragung
der Genossenschaft und
endet mit dem 30. Juni
1022 . Zur rechtsverbind¬
lichen Zeichnung! für die

Genossenschaft müssen
mindestens zwei Mitglie¬
der des Vorstands mitwir¬
ten . Die Einsicht der.
Liste der Genossen ish
während der Dienststun -»
den des Gerichts jeden»

gestartet .
Karlsruhe , 30. April 1922 ,
Bad . Amtsgericht B . 2.
Säckingen. M .944

In das Genossenschasts-
register O .-Z . 2, die Gr -
wervebank Säckingen, e .
G . m . b. H . in Säckingen
betr ., wurde heute einge.
tragen : Franz Klink in
Säckingen ist durch Totzj
aus dem Vorstand aus -
geschieüei» und an jeine
Stelle wurde Kaufmann
Andreas Gabele in Sak -
kingen in den Vorstand
gewählt.

Sumingen , 13. lApril 1922 ,
B«d . Amtsg ericht .

Säckingen. M .945
In das Genpssenschafts-

register O .-Z . 41, wurde
heute eingetragen : Be¬
zugs - und Abfatzgrnoffen-
schaft de» Bauernvereins
Obersäckingen, e. G. m . b .
H . mit dem Sitz in Ober¬
säckingen , Gegenstand des
Unternehmens ist der ge¬
meinschaftliche Ankauj
landwirffchaftlicher Be¬
darfsartikel und der ge¬
meinschaftliche Verkauf
landwirtschaftlicher Er¬
zeugnisse. Das Statut fft
vom 19 . März 1922 . Die
>HafIsumme veträgt 300
Mark ftir jeden Stamm¬
anteil . Die höchste Zahl
der Geschäftsanteile , auf
welche ein Genoss « sich I>e -
fteiligen kann, beträgt zehn.
Die von der Genossen¬
schaft ausgehenden Be-,
kanntmachungen erfolgen
unter der Firma der Ge¬
nossenschaft , gezeichnet von
zwei Vorstandsmitgliedern
im Vereinsblatt des bad.
Bauernvereins Fretbuvg
i. Br . Die Willenserrlä - /
rung und Zeichnung für
die Genossenschaft erfolgt
durch zwei Vorstandsmit¬
glieder . Die Zeichnung
geschieht in der Weise, daß
die Zeichnenden zu der
Firma der Genossenschaft
ihre Ramensunterschrift
beifügen. Mitglieder deS
Vorstandes sind Andrea »
Hausin, Landwirt in Ober¬
säckingen , Leo Werner ,
Landwirt in Obersäckin¬
gen , Josef Hofmann , Land -
Wirt in Obersäckingen. Di «
Einsicht der Liste der Ge¬
nossen während der Dienst¬
stunden des Gerichts ist
jedem gestattet .

Säckingen , 6. April 1922.
Bad . Amtsgrricht .

Weinheim. N .3
Zum Genossenschafts¬

register O .-Z . 33 zur Fir¬
ma „Konsumverein für
Weinheim und Umgebung
e. G . m . b . H ." in Wein¬
heim wmöe eingetragen :
Nächs dem Generalver -
sammlungSbeschluh von». 2.
April 1922 ist die Haft-
summe auf 500 M . erhöht-
Weinheim , 30. April 1938,

Amtsgericht 1.
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